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Einführung

Das Centre Pompidou auch Beaubourg 
genannt wurde 1971 bis 1978 von 
dem Architektenteam Renzo Piano 
und Richard Rogers im Auftrage des 
damaligen Präsidenten Georges Pom-
pidou in Paris erbaut.
Wettbewerbszweck war eine Neuer-
ung und Aufwertung der ursprünglich 
als Parkplatz genutzten Fläche und 
des umliegenden Quartiers. 

Das Gebäude ist der bildenden Kunst, 
der Musik, dem industriellen Design, 
Vorträgen und dem Film gewidmet. Es 
soll die Kultur für jedermann erreich-
bar machen. Ausserdem fungiert das 
Zentrum mit den Strassenkünstlern 
auf dem rampenartigen Vorplatz als 
eine Kulturmaschine der Stadt, so soll 

das Beaubourg nicht nur Kultur an-
bieten, sondern sie auch gleichzeitig 
generieren.

Obwohl die Wettbewerbsvorgaben 
wirklich sehr offen und innovativ war-
en, hatte man nicht mit einer solch 
drastischen und provokanten Lösung 
gerechnet. Piano selbst behauptet, es 
provoziere in zweierlei Hinsicht: ein-
erseits  sei es ein Schlag ins Gesicht 
der Akademie und zugleich eine Paro-
die auf die technischen Utopien unser-
er Epoche. Es ist ein Missverständnis, 
das Centre Pompidou als high-tech 
Gebäude zu interpretieren. Stattdes-
sen ist es eine Stadtmaschine. Als 
Beispiel können hier die vorgehängten 
Rolltreppen dienen; sie wurden häufig 
als Zitat des high-tech gelesen, doch 
in Wirklichkeit sind sie nur ein Spiel 

mit der Technologie. Eigentlich dienen 
sie als Auflösung der Dualität von in-
nen und aussen für den Betrachter. 
Während man sich langsam auf der 
Treppe nach oben bewegt, nimmt man 
noch am äusseren Geschehen teil. 
Der Blick gleitet vom Vorplatz übers 
Stadtviertel und schliesslich die ganze 
Stadt.

Zudem sagt  Richard Rogers, das Cen-
tre Pompidou folge ganz der Tradition 
der Gotik - nämlich den bestmögli-
chen Gebrauch der seinerzeitigen Ma-
terialien zu machen, das heisst die 
wohlgezielte Nutzung der Ressourcen, 
die zu einer bestimmten Zeit an einem 
bestimmten Ort zur Verfügung stehen. 
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In der industrialisierten Welt sei die 
einzige Alternative “high-tech” Archi-
tektur, da die unglaubliche Schnellig-
keit der technologischen Entwicklung, 
insbesondere im Bereich der Comput-
ertechnologie und der Biotechnik, eine 
zweite industrielle Revolution herbei-
führen werde

Fakten

Die Grundstücksfläche auf der das 
Centre steht ist 2 Hektare gross. Das 
Gebäude selbst hat Abmessungen von 
42 x 166 x 60m und beinhaltet so eine 
Fläche von 103 305m2 , die sich auf 
sieben Geschosse (inklusive Terrasse 
und Mezzanin) verteilt.

 Die verwendeten Materialien betra-
gen für die Terrassierung 300 000m3, 
armierter Beton 50 000m3, 15 000t 
Stahl, 11 000m2 Glas und 7 000m2 
opake Oberflächen. 
Die Kosten des Baus belaufen sich auf 
993 Millionen Francs Français, davon 
85 Millionen für das Grundstück, 750 
Millionen für das Hauptgebäude und 
die Ausrüstung, 100 Millionen für 
das Ircam, 28 Millionen für die Place 
Stravinsky und 30 Millionen für Di-
verses.

Nach fast 5 Jahren Bauzeit wird das 
Centre Pompidou 1977 vom damaligen 
Präsidenten Valéry Giscard D’Estaing 
eingeweiht. Seither haben über 150 

Millionen Besucher ihren Weg zum 
meistbesuchten Gebäude Frankreichs 
gefunden.

architektonisches 
Konzept

Das ursprüngliche Wettbewerbsprojekt 
war eher eine Idee als ein tatsächlich 
zur Ausführung bestimmtes Bauwerk. 
Der Gedanke der Flexibilität legte eine 
gewisse Grundhaltung fest. Einen 
Schwerpunkt stellten auch die Bewe-
gungsabläufe des Fussgängerverkehrs 
dar. Piano und Rogers gingen nämlich 
davon aus, dass man eher ein Infor-
mationszentrum bauen sollte als ein 
Kulturzentrum im herkömmlichen 
Sinn. “Die Entwurfsidee war eine Misc-
hung zwischen einem informationsge-
ladenen, computergesteuerten Times 
Square und dem British Museum und 
betonte die wechselseitigen Beziehu-
ngen zwischen Leuten und Aktivitäten 
bzw. Ausstellungen.” (Ove Arup, Ing-
enieur Centre Pompidou)

Beim Wettbewerbsentwurf waren zwei 
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als Informationsträger dienende Fas-
sadenscheiben, die gleichzeitig die 
Lasten der dazwischengehängten teils 
beweglichen Decken, und vom aussen 
liegenden Erschliesssungssystem, das 
die Freizügigkeit im Innern des Ge-
bäudes ermöglicht, abtragen. 

Zu diesem Zeitpunkt waren noch keine 
detaillierten Angaben zur Tragstruktur 
erarbeitet worden, man wollte aber 
konventionelle Lösungen möglichst 
vermeiden und das Problem in inno-
vativer Weise angehen.

Im Innenraum überzeugt der Entwurf 
durch grosse, anpassungsfähige, un-
unterbrochene Ebenen für die Biblio-
thek, das Kino und die Ausstellungen.  
Die Nutzung dieser Räume ist durch 

die kompakte Anordnung der Versor-
gungs- und Entsorgungseinrichtungen 
und des Erschliessungssystems im 
Fassadenbereich kaum eingeschrän-
kt. 

Die gut sichtbaren Rolltreppen werden 
so über den reinen Zweck hinaus auch 
zu einem formal bestimmenden Ele-
ment und zu einer Orientierungshil-
fe für die Fussgänger. Die nach aus-
sen verlegten Rohrsysteme sind nach 
ihren technischen Funktionen in ihren 
Bereichen farblich gegliedert. Die Ar-
chitekten halten aber fest, dass die 

Rohre nicht allein 
auf die technische, 
sondern auch auf 
die städtische, 
symbolische und 
expressive Funk-
tion des Gebäudes 
hinweisen.

Bei der Ausarbeitung des Entwurfs kam 
es schliesslich vor allem in konstruk-
tiver Hinsicht zu klareren Angaben. 
Wichtig blieb dabei, das Konzept der 
offenen Räume, deren Nutzung verän-
derlich sein sollte, beizubehalten.
Zuerst wurde es mit einer Vierendeel-
struktur versucht. Diese Träger waren 
in jedem zweiten Geschoss angeord-
net und nahmen die Höhe eines Voll-
geschosses ein. Dadurch wechseln sich 
Ebenen mit und ohne Tragstruktur ab. 
Das Ergebnis war allerdings, dass das 
Gebäude nun in frei nutzbare und in 
beschränkt nutzbare Zonen unterteilt 
wurde. Damit wurde das Grundprinzip 
deutlich in Frage gestellt.
Im dritten Abschnitt der Entwurfsar-
beit kam man schliesslich auf das von 
Gerber entwickelte konstruktive Sys-
tem. Es besteht aus einem auf zwei 
kleinen Konsolen aufgehängten Ein-
feldträger.

Normalgeschoss
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technologisches
Konzept/Tragwerk

Als Hauptbestandteil des Entwurfes 
war das Tragwerkskonzept für die 
äussere Erscheinung ausserordentlich 
bestimmend. Es sollte die innere Stim-
mung, der Offenheit und Leichtigkeit 
nach aussen projizieren.

Anfangs sollte die Nutzungsflexibil-
ität unter anderem durch bewegliche 
Decken erreicht werden. Das Konz-
ept der Flexibilität wurde aber wegen 
eines zu grossen Aufwandes durch 
das Konzept der Anpassungsfähigkeit 
- adaptability ersetzt. An die Stelle der 
beweglichen Decken trat die Vorstel-
lung eines einzigen grossen Raumes, 
der der jeweiligen Nutzung angepasst 
und verändert werden kann.

Das sechsgeschossige Gebäude mit 
der Gesamthöhe von 42m ist im Grund 

nichts anderes als „sechs eingeschos-
sige Hallen, von denen die obenliegen-
den auf das Dach der unterliegenden 
gestellt sind“ (Renzo Piano). Um diese 
grossen und stützenfreien Flächen zu 
ermöglichen, musste ein Tragwerk ent-
wickelt werden, das Spannweiten von 
etwa 50m frei überspannen konnte. 
Damit das Konzept des freien Innen-
raumes verwirklicht werden konnte. 
Die vertikale Infrastruktur schlängelt 
sich in zwei Bändern der Hauptfas-
saden entlang, vor beziehungsweise 
zwischen dem Tragwerk, weshalb ke-
ine Fassade im Sinn einer geschloss-
enen Aussenfläche existiert.

Das Haupttragwerk des Gebäudes 
besteht aus 14 gleichförmigen 
sechsgeschossigen Rahmen, die sich 
aus zwei Stützen und einem Fach-
werkhängeträger, in jedem Geschoss 
zusammensetzen. Diese Fachwerk-
träger mit einer Spannweite von 44.8 
m sind über zwei “Hebel” so genannte 
Gerberetten aufgehängt. Der äussere 
Hebelarm bildet den 6 m breiten Be-
reich vor der Fassade für Installationen 
und Erschliessung. Die Kräfteübertra-
gung funktioniert am Ende der Hebel 
über in den Fundamenten verankerte 
vertikale Zugstangen. Sowohl die 
Träger-Hebel als auch die Hebel-Stü-
tze Verbindungen sind gelenkig aus-
gebildet.
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Als Nebentragwerk fungiert die Decke 
als Verbundkonstruktion, die aus Dop-
pel-T-Stahlträgern und 11 cm dicken 
Ortbetonplatten besteht, die mit Dü-

beln verbunden sind. 
Ein Deckenelement besteht aus zwei 
Nebenträgern, einem Mittelträger und 
zwei Abfangträgern, welche die Lasten 
der Betonplatte abtragen. Die einzel-
nen Betonplatten (6.4 x 12.8 m) sind 
durch eine Fuge von 5mm von ein-
ander getrennt, damit im Beton nicht 
zu grosse Spannungen auftreten. Die 
Verbindung Decke-Haupttragwerk ist 
ebenfalls gelenkig ausgebildet.
Als Aussteifung gegen Horizontallas-
ten dienen die Fassaden, die Decken-
scheiben und zwei senkrechte Scheiben 
an der Stirnseite, welche sich die Las-
ten untereinander weitergeben. Die 
Aussteifung gegen Vertikallasten wird 
durch die an der Fassade montierten 
Windverbände gewährleistet.

Die ausgefallene Struktur von Beau-
bourg ergibt sich aus der Montage 
von abertausenden, in spezialisierten 
Werkstätten, quasi handgefertig-
ten Kleinteilen, die mit Hilfe von auf 
Schienen montierten Kränen zusam-
mengesetzt wurden. Es handelt sich 
um eine modulare Konstruktion, die 
potentiell unendlich ausdehnbar ist.
Das Gebäude wurde als ein riesiges 
metallenes Skelett gedacht, das sich 
aus wenigen sich wiederholenden El-
ementen zusammensetzt.

Stützen Gerberetten

Fachwerkhängeträger Zugstangen
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1.OG

2.OG

EG

3.OG

4.OG

5.OG

6.OG

Nutzung

Wie schon erwähnt, fördert das Kunst-
und Kulturzentrum die Schöpfung von 
Werken der Kunst und des Geistes. Es 
trägt zur Bereicherung des kulturel-
len Erbes der Nation, zur Information 
und Bildung des Publikums, zur Verb-
reitung des künstlerischen Schaffens 
und zur gesellschaftlichen Kommuni-
kation bei. 
Das Zentrum gliedert sich in vier 
Hauptabteilungen: 

öffentliche Informationsbibliothek
Zentrum für gewerbliches Schaffen 
Nationalmuseum für moderne 
Kunst 
Gemeinschaftsabteilungen

Die Nutzungen sind wie folgt verteilt:

 

•
•
•

•

Forum
Kindergallerie
Gewerbe
Infrastruktur

Ausstellung
Bibliothek
Museum
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Informations-
technologie

Die Komplexität des Gebäudes liess 
eine zentrale technische Überwachung 
unvermeidbar. Dazu musste eine An-
lage entwickelt werden, die es erlaubt 
das ganze Gebäude von einer Stelle 
aus zu steuern und zu kontrollieren. 
Sie unterscheidet sich eindeutig von 
bisherigen Überwachungsanlagen. 
Neben einem Steuer- und Kontroll-
Programm hat sie auch eine Überwa-
chungsfunktion, die für die Sicherhe-
it der Besucher wie auch für die der 
Kunstwerke verantwortlich ist. 
Da für diese Aufgaben ein komplex-
es Programm erstellt werden musste, 
hat man zunächst nur einen Teil der 
Kapazität genutzt und die Entwicklung 
in drei Phasen aufgeteilt.

1.	 Steuerung und Überwachung 
sind Teil der technischen Ausrüstung. 
Zu Anfang sind 400 Kontrollpunkte 
und die Fernsehüberwachung einge-
schaltet.
2.	 Programme werden eingeführt. 
Diese Programme basieren auf den 

systematischen, Statistischen Dat-
en, die das Gerät aus dem Gebäude 
selber bekommen hat. Man brauchte 
zwei Jahre, um sämtliche Daten zu 
sammeln, die über das Verhalten des 
hochkomplexen Bauwerkes Angaben 
machen und es so ermöglichen, eben-
so komplizierte wie zuverlässige Pro-
gramme zu schreiben.
3.	 In der letzten Phase werden die 
Programme optimiert. 

Schlussendlich umfasst die technische 
Überwachung:

6000 Kontrollpunkte
3000 für die Klimaanlage
1000 für die Elektroinstallation
1000 für die Sanitärinstallation, 
vertikale Erschliessung und andere 
Ausrüstungen
700 für die Sicherheit der Kunst-
werke
300 für den Brandschutz

Darüber verfügt die Anlage über ein 
Fernsehnetz mit 130 Kameras und 
25 Monitoren. Die Kameras sind von 
Hand wie auch automatisch-zyklisch 
steuerbar.

•
•
•
•

•

•

Schlusswort

Mit den heutigen CAAD-Möglichkeiten, 
wäre es den Ingenieuren einfacher 
gewesen dieses Gebäude zu konstrui-
eren, da es grösstenteils aus gleich-
artigen sich wiederholenden Modulen 
(insbesondere im Tragwerk) besteht. 
Die Überwachung konnte jedoch 
schon damals durch computerges-
teuerte Überwachungssysteme ver-
einfacht werden. Bei Gebäuden sol-
cher Dimensionen ist die Koordination 
der Abläufe und die Sicherheit von 
Mensch und Kunst von grosser Bedeu-
tung. Mit leistungsstärkeren Program-
men würden mehr Daten über das 
Verhalten des Bauwerks gesammelt 
und so einen noch grösseren Komfort 
erreicht werden.
Ausserdem könnte man heute die ur-
sprüngliche Idee der Fassade als Me-
dienträger ohne übermässigen Koste-
naufwand verwirklichen, was 1977 
noch nicht möglich war. 
Trotz geringem CAAD-Anteil hat das 
Centre Pompidou den Zeitgeist ge-
prägt, und ist der heutigen High-Tech 
Architektur ein Vorreiter.
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